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Für das bevorſtehende Vierteljahr laden wir zum Abonnement
auf unſere Zeitung höflichſt ein.

Jn der geſammten Politik ſtehen auch für die nächſte
Zeit noch Fragen von aufßerordentlicher Tragweite im
Vordergrunde, beſonders in der deutſchen Handels-
und Wirthſchaftspolitik drängen die wichtigſten und
folgenſchwerſten Fragen zur Entſcheidung. Nicht um
einen Kampf zwiſchen Reaktion und Liberalis-
mus handelt es ſich, wie demokratiſche Blätter
dem leichtgläubigen Publikum ſo gerne weiß
zu machen verſuchen, bei dieſen bedeutſamen Fragen
der deutſchen inneren Politik, ſondern um den Kampf
der Vertreter des Schutzes der nationalen Arbeit
gegen das internationale Großkapital, deſſen Parteien
in Deutſchland ſich bekanntlich in dieſem Kampfe mit der Umſturz
partei zu gemeinſamem Vorgehen verbunden haben. DieHalleſche Zeitung wird nach wie vor das Panier der

nationalen Politik der Sammlung aufwerfen,
unabhängig und frei wird ſie die Gleichberechtigung
der Jntereſſen aller deutſchen Erwerbsſtände, die
Politik ausgleichender Gerechtigkeit befürworten und im
Gegenſatz zu dem Egoismus des Großkapitals und
den umſtürzleriſchen Gelüſten der Sozialdemokratie überall
eintreten mit Gott für Kaiſer und Reich, für den gleich
mäſzigen Schutz aller unſerer produktiven Stände,
insbeſondere des ſchwer leidenden Mittelſtandes. Gegen die
goldene wie gegen die rothe Jnternationale werden die
Waffen der Halleſchen Zeitung nach wie vor gleichmäßig
geſchärft ſein.

Die Halleſche Zeitung wird auch fernerhin bemüht ſein,
hinſichtlich der Schnelligkeit und dere ihrer Bericht
erſtattung mit an der Spitze der deutſchen Tagespreſſe
zu marſchiren. Die ausgezeichneten Jnformationen
ans Berlin und allen anderen Großſtädten und Theilen
unſeres deutſchen Vaterlandes haben der Halleſchen Zeitung
einen Platz in den Redaktionen aller bedeutenderen Tages
blätter des Reiches geſichert. Den Verhandlungen der
deutſchen Parlamente wird ein ganz beſonders breiter
Raum und große Aufmerkſamkeit gewidmet.

Die Halleſche Zeitung hat auf die Berichterſtattung aus
allen wichtigeren überſeeiſchen Plätzen, in Aſien,
Afrika, Amerika, Auſtralien außerordentliche Sorgfalt ver
wendet. Jn Bezug auf Südafrika werden unſeren
Leſern die Berichte von namhaften Kennern dieſer
Länder, ſowie die unübertroffene Schnelligkeit der Bericht
erſtattung nicht entgangen ſein. Gleichzeitig bietet die
Halleſche Zeitung eine umfaſſende, prompte und
wohl unübertroffene Berichterſtattung über die Kämpfe
des bewundernswerthen Burenvolkes.

Die Halleſche Zeitung iſt ferner eines der wenigen Blätter,
welche täglich die Wetterüberſichten und die voranus-
ſichtlichen Witternngen der Seewarte in Hamburg,
wie ſie täglich vom Kaiſerl. Telegraphen-Amt übermittelt
werden, bringt.

Als weitere Ausdehnung des redaktionellen Theiles, be
ſonders der Börſen- und Handels-Nachrichten, iſt die regel-
mäßige Zuſammenſtellung einer Verlooſungsliſte für börſen
gängige Werthpapiere ins Leben gerufen worden, welche regel
mäßig dreimal monatlich in größerer Ausdehming erſcheint.

Dem fenilletoniftiſchen Theile iſt auch
diesmal wieder eine ganz beſondere Aufmerk-
ſamkeit zugewendet worden. Romane und
Novellen unſerer bekannteſten Tagesſchriftſteller
werden in intereſſanter Reihenfolge abwechſeln,
daneben werden werthvolle Aufſätze wiſſen
ſchaftlichen und künſtleriſchen Jnhalts zur Ver
öffentlichung gelangen.

Bei der Fülle des gebotenen Leſeſtoffes auf
allen Gebieten iſt die Halleſche Zeitung wohl eines
der preiswertheſten politiſchen Tagesblätter im ganzen
Reiche. Der Abonnementspreis beträgt bei zwei-
mal täglicher Zuſtellung für Halle a. S. und

die Vororte 2,50, bei allen Poſtanſtalten 3,00
vierteljährlich. Probenummern werden überall hin be
reitwilligſt und koſtenlos abgegeben durch die Expe-
dition (Halle a. S., Leipzigerſtraße 87).

Halle a. S., im Dezember 1901.

Verlag der Halleſchen Zeitung.

Neujahr am Kaiſerhofe.
W. Berlin, 1. Januar.

Die Neujahrsfeier im Königlichen Schloß leiteten früh um 8 Uhr
die feierlichen Klänge des Chorals „Lobe den Herren“ ein, den das
Trompeterkorps des Garde Küraſſier Regiments von der äußeren
Galerie der Schloßkuppel in das Frühroth eines milden Wintertages
hineinblies. Während gleichzeitig die drei SchloßStandarten gehißt
wurden, ſchritten die Spielleute der 2. Garde Jnfanterie Brigade
aus Portal I heraus ihre HOuerpfeifen und Trommeln
miſchten ſich in die fromme Weiſe, bis die nachfolgende
Kapelle des Garde Füſilier Regiments mit dem alten „Freut
euch des Lebens“ einſetzte. Jn bekanntem Schlendertempo
bewegte ſich das „große Wecken“ die Linden hinauf und zurück. Eine
gewaltige Menſchenmenge, zum Theil „noch“, zum größeren Theile
„ſchon“ auf den Beinen, begleitete die Muſiker und vereinigte ſich
dann mit den Schaaren Derjenigen, die ſchon im Luſtgarten und auf
der Schloßbrücke Aufſtellung genommen hatten, um die Anfahrt der
Fürſtlichkeiten und Hofwürdenträger, der Miniſter, Bundesraths
bevollmächtigten und Generale zu beobachten viele glänzende Gala
und Paradeuniformen konnte man bewundern, die Ehrenwachen der
Gardes du Corps, der Leibgarde der Kaiſerin, der Schloßgarde
Kompagnie in ihren alterthümlichen Trachten erregten zumal bei den
zahlreichen Fremden lebhaftes Jntereſſe.

Um 9 Uhr trafen der Kaiſer und die Kaiſerin, der
Prinz Heinrich und die übrigen Mitglieder der

kaiſerlichen Familie, welche ein Sonderzug von Station Wildpark zum
Potsdamer Bahnhofe geführt hatte, im Schloſſe ein, auf ihrem Wege
von der Menge herzlich begrüßt. Die Allerhöchſten Herrſchaften hatten
für den heutigen Tag die Familientrauer abgelegt. Kurz vorher war
die Muſik der Reveille wieder auf dem zweiten Schloßhof eingerückt,
hatte hier den Choral „Nun danket alle Gott“ geſpielt und war dann
mit dem „Preußenmarſch“ abgerückt.

Jm Schloſſe nahmen die Majeſtäten zunächſt die Glückwünſche
der verſammelten Prinzen und Prinzeſſinnen entgegen und vollzogen
dann im Ritterſaal mit dem Kronprinzen und den anderen Prinzen
und Prinzeſſinnen, dem Kriegsminiſter, der Generalität und den direkten
Vorgeſetzten der beiden betheiligten Truppentheile den Akt der
Fahnennagelung an den Fahnen des Pionier-Bataillons 21
und des Fußartillerie-Regiments 13.

Um 10 Uhr begann in der Schloßkapelle der Gottesdienſt.
Den Altar, neben welchem die Hofgeiſtlichkeit Platz genommen, um
gaben hohe BlattpflanzenGruppen, die Kerzenpyramiden der Kandelaber
warfen ihren flimmernden Schein auf die bunten Marmorwände des
alten Rundbaues, der ſich bis in die Niſchen hinein mit den zum
Gottesdienſt und zur Cour befohlenen Herren füllte.

Rechts vor dem Altar nahmen der Reichskanzler, die ſtimm-
führenden Bevollmächtigten zum Bindesrauh, die aktiven und die
inaktiven Miniſter Platz, links die kommandirenden Generale und
die Ritter des Schwarzen Adler-Ordens. Den Hauptraum be
ſetzten die Prinzen aus ſouveränen neufürſtlichen Häuſern, die
Häupter der fürſtlichen und der ehemals reichsſtändiſchen gräflichen
Familien, die Generale und Admirale, die Kommandeure der Leib
regimenter, die Präſidenten der Parlamente, die Wirklichen Ge
heimen Räthe und die Räthe erſter Klaſſe. Das Kaiſerpaar
erſchien, während der Domchor mit dem Pſalm 98 „Singet dem
Herrn ein neues Lied“ einſetzte, unter dem Vortritt der Pagen,
der Oberſten Hof- und der Ober-Hofchargen. Der Kaiſer, über
der Generalsuniform das Band des Schwarzen Adler-Ordens,
den Marſchallſtab in der Hand, führte ſeine Gemahlin, welche über
einer Robe in Lila ebenfalls das Band des Schwarzen Adler-
Ordens trug. Zur Seite der Kaiſerin ging die kleine Prinzeſſin
Viktoria Luiſe, im hellblauen Kleidchen, ohne Hut. Zunächſt folgte
der engere Dienſt, dann kam der Kronprinz, welcher die Herzogin
von Albanh führte, Prinz Eitel- Friedrich uit der Prinzeſſin Fried
rich Leopold, Prinz Heinrich mit der Erbprinzeſſin von Hohen-
zollern, Prinz Friedrich Leopold mit der Prinzeſſin Carl von
Hohenzollern und Prinz Friedrich Wilhelm mit der Prinzeſſin
Alice von Großbritannien und Jrland. Hinter dieſen Paaren er
ſchienen die übrigen königlichen Prinzen, die Prinzen ſouveräner
altfürſtlicher Häuſer, die ſich vor der Schwarzen Adler- Kammer
dem Zuge der Majeſtäten angeſchloſſen hatten, der Hausminiſter,
der Geheime Kabinetsrath, die Generaladjutanten, die Herren des
Hauptquartiers, die Höfe und Gefolge. Dem Altar gegenüber
nahm das Kaiſerpaar Platz, der Kaiſer zur Rechten Jhrer Maje-
ſtät; rechts vom Kaiſer folgten Prinzeſſin Friedrich Leopold,
Prinzeſſin Carl von Hohenzollern, Prinzeſſin Alice von Groß
britannien und Jrland und Prinz Eitel-Friedrich, links von der
Kaiſerin die Herzogin von Albanh, die Erbprinzeſſin. von Hohen-
zollern, der Kronprinz und Prinz Heinrich. Hinter den Majeſtäten
ſaß die Oberhofmeiſterin Gräfin Brockdorff; rechts von ihr Prin-
zeſſin Viktoria Luiſe, Prinz Friedrich Leopold, Prinz Friedrech
Wilhelm, der Erbgroßherzog von Baden und der Erbprinz von
SachſenMeiningen, links die Prinzen Auguſt Wilhelm, Oscar,
Joachim, Friedrich Sigismund und der junge Herzog von Sachſen
Coburg und Gotha. Jn der dritten Reihe hatten der Erbprinz
von Hohenzollern, Prinz Albert zu SchleswigHolſteinGlücksburg
und Prinz Carl von Hohenzollern Platz genommen.

Nach Gemeindegeſang und Liturgie hielt GeneralSuper-
intendent Probſt D. Faber die Predigt über das Wort des
Johannes: „Das iſt aber das ewige Leben, daß ſie Dich, der Du
allein wahrer Gott biſt, und der Du an aſt Je Chri um,
erkennen.“ Die Gemeinde ſang: „Nun danket alle Gott“; dann
folgte das niederländiſche Dankgebet, von Chor und Gemeinde ge
ſungen, von den Poſaunen, den ſchmetternden Fanfaren und den
Paukenwirbeln des Kosleck ſchen Bläſerchors begleitet. Tiefe
Stille trat ein, als nach dem Segen das Amen des Domchors ver
klungen war.

ohne

Jn der Eingangsthür erſchienen die beiden neuen
Fahnen, von den Kommandeuren der beiden Truppentheile ge
tragen, welche zur Seite des Altars Halt machten, während alle
Anweſenden ſich erhoben hatten.

Evangeliſcher Feldprobſt Richter weihte die Feldzeichen
pro gloria et patria in kurzer Weiherede. Dann ſchritt der Kaiſer
zum Altar vor und reichte ſämmtlichen Geiſtlichen die Hand. Die
Bläſer ließen die Marſchweiſe „Wilhelmus van Naſſouwen“ er
tönen, unter deren Klängen der Zug der Majeſtäten aus der Kapelle
zum Weißen Saal hinüberſchritt.

Hier waren unter dem Baldachin an der Fenſterſeite zwei
Thronſeſſel aufgeſtellt; neben den Stufen des Thrones ſtanden
regungslos zwei Leibpagen, ihnen gegenüber die Schloßgarde mit
ihrer Fahne aus Silberbrokat, unter dem Kommando des Flügel-
adjutanten Oberſtleutnants Freiherrn v. Berg. Das einmarſchirende
Pagenkorps trat zu einem quer durch den Saal führenden Spalier
auseinander, die Oberſten Hofchargen traten dem Thron gegen
über, die Schloßgarde präſentirte, die Majeſtäten erſchienen im
Saal. Jn dieſem Augenblick begann unten im Luſtgarten eine
Batterie des erſten Garde-Feld-Artillerie- Regiments den Neujahrs
Salut von 101 Schuß abzugeben. Der Kaiſer und die Kaiſerin
nahmen neben dem Thron Aufſtellung, die Kaiſerin mit den Prin
zeſſinnen links, der Kaiſer und die Prinzen rechts. Der Kronprinz
ſtand ſeinem hohen Vater zunächſt. Oberhofmarſchall Graf zu
Eulenburg gab das Zeichen zum Beginn der Gratulations-
cour, die eine feierliche Muſik begleitete. Hinter dem Einführer
des diplomatiſchen Korps, VizeOberceremonienmeiſters Baron
von dem Kneſebeck, ſchritt zuerſt der Reichskanzler vorüber, dann
kamen die Bundesrathsbevollmächtigten, die Ritter des Schwarzen
Adler-Ordens und die lange Reihe der übrigen Befohlenen. Der
Kaiſer und die Kaiſerin reichten dem Reichskanzler Grafen
v. Bülow die Hand. Der Kaiſer zeichnete außerdem noch einzelne
Herren durch Handſchlag aus, ſo den Grafen Valleſtrem, Herrn
von Manteuffel und Herrn v. Kröcher.

Gegen 12 Uhr verließen die Majeſtäten und die Höchſten
Herrſchaften den Saal, wiederum in feierlichem Zuge. Der Kaiſer
nahm die Glückwünſche der Botſchafter entgegen, die in ihren
reichgeſchmückten Gala-Karoſſen vorgefahren waren und die alsbald
auch von der Kaiſerin empfangen wurden. Der Kaiſer empfing
darauf die kommandirenden Generäle zur Gratulation
Dann, gegen 1 Uhr, begab der Kaiſer ſich mit dem Kronprinzen und
dem Prinzen Eitel Friedrich, gefolgt von den Herren des Haupt
quartiers, über Luſtgarten und Schloßplatz zur Parole Aus
gabe nach dem Zeughauſe. Das Publikum, in dichten Reihen,
hatte geduldig ausgeharrt, hatte dem Konzert der Wachtparade
am Denkmal Friedrich Wilhelms III. gelauſcht und begrüßte nun
mit lautem Hochrufe den Monarchen. Dieſer ſchritt die Front einer
vor dem Zenughauſe mit Fahne und Muſik aufgeſtellten Ehren-Kom
pagnie vom zweiten Eiſenbahn Regiment ab, nachdem er die direkten
Vorgeſetzten derſelben begrüßt hatte, und begab ſich dann in den
Lichthof des Zeughauſes zu den dort verſammelten kommandirenden
Generälen und den Offizieren der Garniſon. Die Parole lautete:
„Königsberg--VBerlin“.

Der Kaiſer nahm die Rapporte der Leib-Regimenter, Leib
Kompagnien und Leib-Eskadrons und militäriſche Meldungen ent
gegen und beſichtigte dort aufgeſtellte chineſiſche Geſchützrohre. Die
Kapelle des Auguſta- Regiments ſpielte. Ein Vorbeimarſch der
Ehrenwache ſchloß dieſen Theil der Feier.

Jm königlichen Schloß empfing der Kaiſer die Direktion der
königlichen Porzellan-Manufaktur. An der Frühſtückstafel
bei den Majeſtäten nahmen theil: der Kronprinz, die Prinzen
Heinrich, Eitel Friedrich, Auguſt Wilhelm, Oskar, Joachim, Prin
zeſſin Viktoria Luiſe und die Damen und Herren der Umgebungen
vom Dienſt, ferner der Reichskanzler Graf v. Bülow und die Majore
v. Chelius und v. Bülow.

Der Kaiſer fuhr Nachmittags bei den accreditirten Bot
ſchaftern vor. Um 4 Uhr 5 Minuten begab die kaiſerliche Familie
ſich vom Potsdamer Vahnhof aus nach Wildpark. Jm Neuen Palais
fand um 8 Uhr Abends Familientafel ſtatt.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 2. Januar.

Unter d grs auf „Reichstagskreiſe“ wird in der
e en chen Zeitung“ behauptet, für die Hinaus-
ſchiebung der erſten Leſung des Reichshaushaltsetats bis nach
Weihnachten ſei ein dringender Wunſch des Reichskanzlers
maßgebend geweſen. Graf Bülow wolle nämlich die parlamen
tariſche Erörterung der von dem y Kolonialminiſter in
Edinburgh gemachten Anſpielung auf den deutſch franzöſiſchen
Krieg möglichſt lange verzögern. Dieſe Angaben ſind, wie
die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt, völlig unwahr. Die Ver-
legung der Etatsberathung bis nach den Weihnachtsferien iſtJede mittelbare und unmittelbare Einwirkung des Reichs

kanzlers vom Seniorenkonvent des Reichstages als zweckmäßigerachtet worden. Der Reichskanzler erfuhr davon erſ nachdem

die Angelegenheit im Seniorenkonvent entſchieden war.

Falſche Angaben über den Zolltarif-Entwurf
Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ widmet in ſeiner Abend
Ausgabe vom 28. Dezember den Futtermittelzöllen im deutſchen
Zolltarif Entwurf einen von einem großen Theile der Man-
cheſterpreſſe ſtumpfſinnig nachgedruckten Leitartikel, in welchem
n erſter Reihe darüber Beſchwerde geführt wird, daß von

Kleie, Maiskuchen, Reisabfällen, Oelkuchen, Malzkeimen und
Trebern alles z. Z. zollfreie Artikel künftig ein Zoll
von 1 Mark erhoben werden ſolle. Hiernach iſt dem „Ham
burgiſchen Korreſpondenten der an den Reichstag
gelangte drangen bisher unbekannt geblieben. Bei
Einſichtnahme in deſſen Ferne 190, 191 und 195 wird er
ſich davon überzeugen, daß die oben genannten Artikel auch im
Entwurf zollfrei und ſomit die hierauf bezüglichen Ausführungen
ſeines Leltartikels völlig gegenſtandslos ſind

„2DAa dVom Kaiſerhofe. Jm Monat Januar werden die
folgenden Hoffeſtlichkeiten ſtaitfinden: Am 17. Januar Kapitel
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des Hohen Ordens vom Schwarzen Adler, am 19. Januar
Krönungs und Ordensfeſt, am 21. Januar große Cour bei
dem Kaiſerpaar für das diplomatiſche Korps, für ſämmtliche in
ländiſche Damen und für alle Herren vom Civil, am 23. Jan.
große Cour bei den Majeſtäten für alle Herren vom Militär,
am 27. Januar Geburtésfeſt des Kaiſers und Königs (Gala
Oper findet an dem letzteren Tage nicht ſtatt).

Der Kaiſer empfing nach der Abendtafel am Dienstag
die Meldung des kommandirenden Generals des 18. Armee
korps v. Lindequiſt, welchem der Kaiſer mit Beginn des
n Jahres den Schwarzen Adlerorden über-
reichte.

Perſonalnachrichten. Der Großherzog von Heſſen iſt
Dienstag Vormittag in Darmſtadt eingetroffen. Gleichzeitig mit ihm
ſind der Großfürſt und die Großfürſtin Sergius von Rußland ange
kommen. Der König von England hat den Prinzen von
Wales beauftragt, ſich zur Geburtstagsfeier des
deutſchen Kaiſers uach Berlin zu begeben.

Reuſz ä. L. und die Welfen. Das hannoverſche
Meere die „Deutſche Volksztg.“, veröffentlicht folgende

achricht:
„Se. Durchlaucht der Fürſt Heinrich TXII. von Reuß jüngerer

(ſoll wohl heißen „älterer“) Linie hat geruht, dem Premierleutnant
Otto Elſter, Vorſitzenden der braunſchweigiſchen Landrechtspartei,
das Ehrenkreuz 3. Klaſſe gnädigſt zu verleihen. Herr O. Elſter wird
am 1. Januar als Archivar und Bibliothekar Seiner Durchlaucht des
n von Schaumburg-Lippe auf Schloß Nachod in Böhmen an
geſtellt.“

Merkwürdig erſcheint die Verſorgung eines rechtspartei
lichen Agitators durch einen Prinzen von h t
Aber dies Räthſel klärt ſich auf, weil die verſtorbene Gattin
des Fürſten von Reuß ältere Linie eine geborene Prinzeſſin
zu Schaumburg-Lippe war.

Aus dem Offizierkorps. Generalmajor v. Trotha, de
frühere Kommandeur ver 1. oſtaſtatiſchen Jnfanterie-Brigade, iſt be
den Offizieren von der Armee eingeſtellt. Oberleutnant v. Horn
vom 6. oſtaſtatiſchen Jnfanterie- Regiment iſt im Jnfanterie- Regiment
Fürſt Leopold von Anhalt- Deſſau (1. Magdeb.) Nr. 26 eingeſtellt.

Dekorirnng eines franzöſiſchen Offiziers. Wie der „Reichs
anzeiger“ mittheilt, iſt dem franzöſiſchen Leutnant z. S. Darey der
Rothe Adlerorden IV. Kl. mit Schwertern verliehen
worden. Es dürſte wohl das erſte Mal ſein, daß ein franzöſiſcher
Offizier einen preußiſchen Orden mit Kriegsdekoration erhält.

Zum Fall Endell wird den „Berl. N. N.“ mitgetheilt, daß die
Unterſuchung die Richtigkeit der Angaben der „Tägl. Rundſchau“ in
jedem Punkte ergeben habe. Sonderbar muthe es an, daß der Kaſſen
beamte gelegentlich der erſten Unterſuchung wegen ſeiner inkorrekten
Handlung einen Verweis, faſt gleichzeitig aber wegen der guten
Führung der Geſchäfte eine Remuneration ſeitens
des Kammer Vorſtandes erhalten habe. Die vorge
ſetzte Disziplinar Behörde der Kammer iſt das Land
wirthſchaftsMiniſterium. Nach der Entſcheidung des Miniſters werde
die Angelegenheit erneut die militäriſchen Behörden beſchäftigen. Bei
der erſten Unterſuchung durch den militäriſchen Ehrenrath ſeien die
jetzt bekannt gewordenen Einzelheiten nicht bekannt geweſen bezw.
wurden ſie nicht feſtgeſtellt, ſo daß der Ehrenrath zu der Entſcheidung
kam, es liege kein Anlaß zum Einſchreiten vor. Wir geben dieſe
Meldungen mit allem Vorvehalt wieder.

Energiſches Vorgehen gegen die Polen Die
Ausweiſung einiger polniſcher Studenten,
welche ſich an der Demonſtration gegen Profeſſor Schie-
mann betheiligt haben, kann, ſo ſchreibt die „Natl. Corr.“,
als ein gerechtes und energiſches Vorgehen gegen derartige
Ausſchreitungen ſeitens Angehöriger fremder Staaten nur mit
r natlrrzng begrüßt werden. Dieſe jungen Leute haben das

ihnen auf der Berliner Univerſität bereitwilligſt gewährte
Gaſtrecht in unerhörter Weiſe gemißbraucht. Mögen ſie ver-
ſuchen, gegen ihre eigenen Regierungen, in Rußland oder
Oeſterreich, zu demonſtriren, und ſie werden die Erfahrung
machen, daß ſie dort nicht ſo milde behandelt werden, wie hier
die polniſchen Studenten deutſcher Staatsangehörigkeit! Dieſe
aber von Ausländern, denen das Gaſtrecht gewährt wurde, auf
hetzen zu laſſen, geht denn doch über die deutſche Langmuth
hinaus. Daß eine ſolche ihre beſtimmten, nicht zu über-ſchreitenden Grenzen haben muß, ließ Reichskanzer Gra Bülow

gelegentlich der jüngſten Polen Interpellation am 10. Dezember
im Reichstage aufs Unzweideutigſte durchblicken. Deshalb
führen wir nicht ohne guten Grund die ſchärferen Maßnahmen
egen diejenigen polniſchen Elemente, die unſeren häuslichenFrieden ſtören, als deren unmittelbare Wirkung auf

jene Rede des Reichskanzlers vom 10. Dezember zurück
und hegen auch die feſte m daß die preußiſche
Regierung ſich weder dur die infamen Anſchuldi-
gungen galiziſcher Blätter, noch durch die Vorgänge
im galiziſchen Landtage ſich auf dem jetzt be-
ſchrittenen Wege aufhalten laſſen wird. Die Erklärung
des Polen Fürſt Czartoryski im galiziſchen Land-
tage zu Lemberg zeigte aber aufs Klarſte, wie weit die
Polenbewegung bereits gediehen
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iſt und welche unver-

hüllten Ziele ſie ſchon jetzt für erreichbar erklärt. Die „Nordd.
Allg. Zig.“ läßt dieſer Erklärung auf dem Fuße eine ſehr
energiſche Gegenerklärung der deutſchen Regierung folgen, diewegen ihres letzten ſcharfen Paſſus Aufſehen machen

wird
Jn der Sitzung des galiziſchen Landtages hat ein Fürſt Czartoryski

Namens der polniſchen Abgeordneten eine Erklärung über die Vor-
gänge in Wreſchen abgegeben. Dieſe Erklärung bedeutet zunächſt

eine unbefugte und ungehörige ausländiſche
Einmiſchung in innerdeutſche Verhältniſſe.
Die in der Erklärung gebrauchten maßloſen Wendungen
kennzeichnen ebenſo ſehr die völlige Unkenntniß der
thatſächlichen Vorfälle wie die nationale Gehäſſigkeit, aus welcher jene
Manifeſtation hervorgegangen iſt. Die Bemerkungen des Fürſten

Czartoryski über die Einheit aller Polen und die Noth-
wendigkeit der Erweiterung des nationalpolniſchen Bewußtſeins weiſen

auf ein Ziel hin, das ohne ſtaatliche Umwälzungen
nicht zu erreichen iſt. Keiner der betheiligten Regie
rungen wird es angeſichts ſolcher Kundgebungen verdacht
werden können, wenn ſie die Schutz wehren ihrer Ver-
waltung gegen internationale Agitationen ſo
bedenklicher Art verſtärkt. Wir vermögen es uns nur aus
einer Lücke in der Geſchäftsordnung des galiziſchen Landtags zu er
klären, daß eine ſolche Demonſtration ohne Widerſpruch
ſeitens der Regierungsorgane hat vor ſich gehen können.

Ob die Stelle von der Verſtärkung der ergeben
gegen internationale Agitationen ſo bedenklicher Art ſich auf
die Vergangenheit bezieht oder in die Zukunft richtet, iſt nichtklar erſichtlich. Jedenfalls wird der ſcharfe nationale Ton,

der ſich in obiger Kundgebung bemerkbar macht, in den
weiteſten deutſchen Kreiſen mit Genugthuung aufgenommen
werden. Er dokumentirt, wie die jüngſte Polenrede des Reichs
kanzlers, daß die preußiſche Regierung ſich von den Bahnen
einer das Deutſchthum fördernden und ſchützenden Oſtmarken-
politik durch Niemand und nichts abdrängen laſſen wird.

Mit Bezug auf die durch die Preſſe gehenden Meldungen
über angeblich beabſichtigte Aenderungen der Regierungs
bezirke in der Provinz Oſtpreußen wird jetzt auch offiziös
mitgetheilt, do ſeit einem Jahrzehnt amtlich weder über eine
Vermehrung der oſtpreußiſchen Regierungsbezirke, noch über
eine Verlegung des Sitzes der Gumbinner Regierung nach
einem anderen Orte verhandelt worden iſt.

Wie die „Nat.Ztg.“ hört, iſt die Meldung der „Königsb. Hart.
Ztg.“ über ſchwebende und weitgediehene Berathungen wegen Gründung
einer „Verwaltungs-Akademie“ in Berlin unrichtig und von einer
ſolchen keine Rede. Dagegen ſei eine Vereinigung zur
Veranſtaltung ſtaatswiſſenſchaftlicher Vor-
träge und Uebungen“ (Anleitung zur Bearbeitung
ſtaatswiſſenſchaftlicher Fragen u. ſ. w.) in der Bildung be-
griffen. Berechnet ſind dieſe Vorträge ſür vorgeſchrittene
reifere Leute aller Stände, nicht nur für Verwaltungsbeamte, ſondern
ebenſo gut für Richter, Landwirthe, Journaliſten, Kaufleute, Militärs,
kurzum für Gebildete aller Klaſſen und Berufsarten, für welche der
artige Vorträge und Uebungen von Jntereſſe ſind. Hauptbetheiligte an
dieſer „Vereinigung“ ſind einzelne Mitglieder des Kultus miniſteriums
und anderer Miniſterien, des Kgl. Statiſtiſchen Bureaus, Profeſſoren der
Berliner und Göttinger Univerſität ſowie verſchiedener techniſcher Hochſchulen.

Sollte die Vereinigung zu Stande kommen, wie gehofft wird, ſo werden
wahrſcheinlich ſchon im nächſten Sommer die Vorleſungen beginnen
können. Eine ähnliche Einrichtung wie die jetzt geplante beſtand
übrigens bereits früher an dem Kgl. Statiſtiſchen Bureau zur Zeit
Engels, der auch der Urheber des Gedankens einer Verwaltungs-
Akademie war. Wenn indeſſen die ſtaats wiſſenſchaftlichen Vorleſungen
der „Vereinigung“ einen günſtigen Erfolg haben, dann wird durch ſie
eine Verwaltungsakademie überflüſſig.

Die ein wenig verunglückte Verleihung des Ditels
„Magiſtratsrath“ an die dienſtälteſten Aſſeſſoren der Ber
liner Kommunalverwaltung hat dem Miniſter des Jn
nern Anlaß zu einer generellen Verfügung gegeben, daß
Amtsbezeichnungen, die auf Ortsſtatut beruhen (und dazu
gehöre die Bezeichnung „Magiſtratsaſſeſſor“) einſeitigen Ab
änderungen durch bloße Beſchlüſſe der kommunalen Behörden
entzogen ſeien. Die Verleihung des Rathstitels ins-
beſondere bedürfe der landesherrlichen Genehmigung.

Zu der Notiz betreffend Thronfolge im Großherzog-
thum Heſſen iſt noch Folgendes zu bemerken: Nicht Prinz
Friedrich Karl würde zunächſt in Betracht kommen, ſondern
deſſen älteſter Bruder, der Landgraf Alexis von Heſſen,
der freilich bisher unvermählt geblieben iſt und im gegebenen
Falle wegen ſeiner Blindheit möglicherweiſe verzichten würde.

Mit Bezug auf unſere Mittheilung betreffend einen Er
laß des Miniſters des Jnnern über Erkundigungen, welche
behördlicherſeits vor der Anſtellung von Beamten eingezogen
werden ſollen, erfahren wir ergänzend und berichtigend, daß es

ſich bei dieſem Erlaß ausſchließlich um die Vorausſetzungen
bei der Anſtellung von Beamten der Exekutivpolizei, ſowohl der
ſtaatlichen wie der kommunalen, handelt.

Berliner Handelskammer. Am 30. Dezember hat
im Miniſterium für Handel und Gewerbe unter Leitung des
Miniſters eine Beſprechung über den Umfang der für Berlin
und Vororte genehmigten Handelskammer, ſowie über die Vor
bereitung der erſten Wahlen ſtattgefunden. Dabei hat ſich heraus
geſtellt, daß über die Frage des Anſchluſſes und der Vertretung
der Vororte noch weitere Erhebungen erforderlich ſind. Um nicht
hierdurch einen Aufſchub in der Konſtituirung der Berliner Handels
kammer, die für Anfang April 1902 in Ausſicht genommen iſt
herbeizuführen, hat der Miniſter angeordnet, daß die Handels
kammer zunächſt nur für die Stadt Berlin gebildet
werden ſoll. Die endgültige Entſcheidung über die Einbeziehung
der Vororte iſt bis zum Abſchluſſe der erwähnten Erhebungen
aufgeſchoben worden. Der Polizeipräſident von Berlin, dem die
Vorbereitung der erſten Wahlen zur Berliner Handelskammer
obliegt, iſt beauftragt worden, mit der Aufſtellung der Wahlliſten
unverzüglich zu beginnen.

Jn verſchiedenen Tagesblättern wird behauptet, daß auf
der Strecke Paderborn-Altenbeken wo am 20. Dezember
der Perſonenzug 399 auf den PD-Zug 31 auffuhr, die
elektriſche Streckenblockung, wie ſie die vom
Bundesrathe erlaſſene Betriebsordnung vom 1. Oktober 1898
auf mit beſonders dichter Zugfolge W nicht
ausgeführt ſei. Nach den Jnformationen der „Nordd. Allg.
e iſt dies nicht zutreffend. Vielmehr iſt auf der genannten

trecke die Streckenblockung nach jenen bundesräthlichen Vor-
ſchriften, wonach das Signal für die Einfahrt in einen vor
liegenden Abſchnitt unter Verſchluß der nächſten Zugfolge
ſtation liegen muß, ſeit länger als einem Jahre in Benutzung.

Deutſchland und Veneznela.
Jn Venezuela iſt die Lage unverändert. Es iſt keine

Wendung zum Schlimmeren eingetreten. Um ſo d ſi
alle Meldungen, die auf Kataſtrophen hindeuten, mit Vorſicht
aufzunehmen. Jn Berlin iſt bisher amtlich auch nicht zu er
kennen gegeben, daß die venezueliſche Regierung den Wunſch
hat, man möge von hier aus auf Entlaſſung des Direktors
der großen Venuzuelabahn Knopp hinwirken, die übrigens
ſchon vor längerer ßeit aus dem Beſitze Krupps in den der
Diskontogeſellſchaft ü 78 iſt. Der „Times“ wird, wie
kurz rekapitulirt ſei, aus Waſhington telegraphirt

Der deutſch-venezueliſche Zwiſt erregt hier nicht
die geringſte Unruhe. Die Regierung der Vereinigten
Staaten wird in keiner Weiſe in Deutſchlands zweckentſprechende
Beſtrebungen eingreifen, ſeine Forderungen beizutreiben. Präſident
Rooſevelt verurtheilt, wie man weiß, die augenblicklich von einigen
Blättern betriebene Senſationsmache.

Das Londoner Blatt „Daily erhebt Einſpruch gegen
die böswilligenUebertreibungen, welche im Hinblick auf das Ver
hältniß von Vene zuela und Deutſchland in der Preſſe vor
gebracht werden, undſagt, zweifellos habe Deutſchlandwohlberechtigte
Gründe zu Beſchwerden. Deutſchland habe in der ganzen An
elegenheit mit rühmlichſter Geduld und fraglos in gutem
lauben Keine andere Macht hätte in anderer oder

beſſerer Weiſe vorgehen können. Der Londoner „Globe“ be
richtet aus NewYork vom 31. Dezember

Einer Waſhingtoner Meldung zufolge ſollte das
deutſche Ultimatum heute überreicht werden. Wenn Caſtro
unnachgiebig bleibe, würden binnen Wochenfriſt deutſche Seetruppen
ſich des Zollamtes von Laguayra bemächtigen. Die Beſchlag
nahme anderer Häfen werde von der Waſhingtoner Regierung zur
Begleichung der deutſchen Forderungen nicht für nothwendig erachtet;
doch werde ſie beanſtandet werden, wenn die deutſche Regierung ſich
dafür entſcheide.

Die „New-York Times“ kriecht wer ihres von uns
bereits mitgetheilten Hetzartikels gegen Deutſchland in aller
Form zu Kreuze, indem ſie ſchreibt, ſie verdiene all den
charfen Tadel, der wegen der thörichten und nicht zu recht

fertigenden Waſhingtoner Depeſche betreffend Venezuela und
Deutſchland über ſie ausgegoſſen wurde. Durch einen
Zufall ſei dieſe Depeſche in ihre Spalten gerathen. Sie
empfinde ſtärkeres Bedauern, als ſie ausdrücken
könne. Der Artikel ſchließt mit dem entſchiedenen Aus-
druck der auf beſtimmte Kenntniß gegründeten Ueberzeugung,
daß die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Amerika die allerbeſten ſeien. Deutſchland habe nicht
nur nichts gegen die MonroeDoctrin im Sinne, ſondern im
Gegentheil durch ſeinen entgegenkommenden und freundlichen
Verkehr mit den Vereinigten Staaten die MonroeDoctrin der
allgemeinen Billigung näher gebracht. Dieſer mannhafte Wider
tet „Times“ hat hier einen ausgezeichneten Eindruck ge
macht.

Eine halbamtliche Mittheilung der „Tribüne“
aus Waſhington wendet ſich ebenfalls in ſcharfen

[Nachdruck verboten.

Ein Jubeltag der älteſten deutſchen Akademie.
Halle, 1. Januar 1902.

Ein Viertel-Jahrtauſend iſt heute verfloſſen, ſeit die im Auguſt
1878 zum zweiten Male in unſere Stadt gelangte Kaiſerl. Leopoldiniſch-
Caroliniſche Akademie deutſcher Naturforſcher gegründet worden iſt
wohl hat ſeit 250 Jahren manche Wandlung ſich vollzogen in den
wiſſenſchaftlichen Anſchauungen, aber immer noch ſtrebte dieſe Ver
einigung deutſcher Gelehrter treu ihrem Wahlſpruch „Nunquam otiosus““
(Niemals müßig der Wahrheit nach. Wohl ziemt es ſich darum,
an dieſem Tage der Akademie, welcher aus dieſem Anlaß
beſondere Begrüßungen zu Theil wurden, vor der Aufzählung
derſelben ihrer Entſtehung und Entwickelung zu gedenken. Jm Laufe
des Jahres 1651 fanden ſich in der kaiſerlichen freien Reichsſtadt
Schweinfurt deutſche Männer zuſammen welche durch Weckung des
wiſſenſchaftlichen Sinnes dem durch den 30jährigen Krieg geſchaffenen
Elend des deutſchen Volkes Einhalt zu thun und Wandel zu ſchaffen
gedachten: als erſter faßte der Arzt Dr. Johann Lorenz Bauſch
den Gedanken und fand auf ein Rundſchreiben zur Anregung einer
Stiftung einer Akademie der Naturſorſcher bei allen übrigen Aerzten
der Stadt Entgegenkommen ſo daß am 1. Januar 1652
die erſte Sitzung der neuen Vereinigung gehalten werden konnte, welche
die Bezeichnung Aeademia Naturas Ouriosurum erhielt und diesſeits
der Alpen die erſte ihrer Art war, indem ihr erſt 1662 die Gründung
der großbritanniſchen Akademie, 1666 die der franzöſiſchen, im 18. Jahr-
hundert die der Berliner und im 19. Jahrhundert die der Wiener
Akademie folgte. Zum erſten Präſidenten wurde Bauſch von den
Mitbegründern, den Aerzten Fehr, Metzger und Wohlfahrt
ewählt.

Schon im Jahre 1670 ſendete die Akademie den erſten Band
eigener Druckſchriften hinaus, deren Herausgabe auf Veranlaſſung des
Breslauer Stadtarztes Dr. Sachs in Angriff genommen wurde unter
der Bezeichnung als Miscellanea medico-physica Acadömiae naturae
euriosorum vive Ephomerides Germanicae. Juf deren Empfehlunbeim Kaiſer Leopold I. die Akaderzte nicht bloß im Jahre er

beſtätigte, ſondern ihr auch qm S. Auguſt 1677 ein eigenes Privileg
ertheilte, durch welches e von nun ab als Saneti Imperii Romani
Caesarca Leopoldig Naturae Curiosorum Acadewis bezeichnet wurde,

dem Präſidenten und ſeinem Stellvertreter der Rang von Kaiſerlichen
Leibärzten und der Adel, dem erſteren auch der Rang des Pfalzgrafen,
akademiſche Grade zu verleihen, Dichter zu krönen, Notare und Richter
zu ernennen, ehrbaren Perſonen Wappen beizulegen, zuerkannt und der
Akademie Cenſurfreiheit und Schutz vor Nachdruck zugeſprochen wurde.
Solche Vorrechte erregten natürlich manchen Angriff, erſt mit der
ſinkenden Macht des Kaiſers geriethen ſo große Vortheile ins Stocken,
vor Allem das Recht der Pfalzgrafen, das eine nicht unbedeutende Ein
nahme lieferte, die zur Herausgabe der Druckſchriften nothwendig war.
Da brachte denn im Jahre 1742 die Bekräftigung und neue Weihe der
von Leopold I. erlaſſenen Stiftung mit vermehrten Vor-
rechten und Auszeichnungen durch Kaiſer Karl VII. der
Akademie einen neuen erfriſchenden Einfluß und von
nun ab die Bezeichnung als Leopoldiniſche Caroliniſche
Akademie. Doch lange noch richtete S dieſe, weil e im
erſten Jahrhundert ihres Beſtehens kein Volk fand, an das ſie ſich
hätte wenden können, nur an die Gelehrten, erſt im vorigen Jahr-
hundert und beſonders ſeit der 1818 begonnenen Herausgabe ihrer
Druckſchriften in deutſcher Sprache paßten die Präſidenten der Akademie
mit Eifer dem Zeitgeiſt an, wie der Jnhalt der deutſchen Abhand
lungen beweiſt, die ſchon 78 Bände füllen. Durch die Wahl Profeſſor
Knoblauchs zum Präſidenten kam 1878 die Akademie nach Halle,
wo ſich nun auch die bedeutende Bibliothek befindet nach ihm wurde
1895 Geh. Reg. Rath Profeſſor Dr. Freiherr von Fritſch als
16. Präſident gewählt gegenwärtig zählt die Akademie gegen 900 Ge
lehrte als Mitglieder.

Die heutige Feier vereinte die hieſigen Mitglieder der Akademie
im mit den Oelbildern der Fundatoren und Protektoren derſelben ge
ſchmückten Saale der Bibliothek mit Freunden der Akademie zur Be
grihung erſchien der Rektor der Univerſität Herr Prof. Dr. Suchier
nebſt den Dekanen der Fakultäten: Herren Konſiſtorialrath Prof.
D. Hering, Geh. Juſtizrath Dr. Löning, Prof. Dr. Roux
und Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Droyſen. n der Begrüßungs
rede hob der Rektor hervor, wie die Männer, die die Akademie ge
gründet, mit dem Gedanken derſelben ihrer Zeit weit vorangeeilt ſeien,
wenngkeich auch der Aufſchwung der Naturwiſſenſchaften erſt ſpäterer
Zeit mit dem richtigen Wege zur Erkenntuiß der Natur vorbehaltengeweſen ſei. Schon im 18. Zahehundert habe die Akademie von 1745

bis 1769 unter dem Präſidenten Büchner in Halle geweilt, deſſen

Univerſität etwa um die Zeit der Erhebung der Akademie zur Reichs
akademie durch Kurfürſt Friedrich III. begründet ſei und jetzt wieder mit
der Akademie ſeit 1878 zuſammen arbeite. Sei einſt die Akademie von
einem deutſchen Kaiſer beſtätigt, die Univerſität durch einen branden-
burgiſchen Kurfürſten gegründet, ſo ſeien jetzt Kurfürſtenhut und
Kaiſerſcepter verereint; möchten die Verhältniſſe der Leopoldiner zur
Univerſität dauernde bleiben.

Der Präſident, Herr Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Freiherr von
dankte für die beglückwünſchenden Worte Namens derRkademie, die nach der hundertjährigen Jubelfeier unker Büchner

und der Zweihundertjahrfeier der Ernennung zur Reichsakademie
unter Knoblauch jetzt dieſe Feier in Halle begehen dürfe. Aus
kleinſten Anfängen habe ſich die Akademie entwickelt, im erſten
Jahre ihres Beſtehens habe ſie 12, beim Tode ihres erſten Prä-
ſidenten 30, bei der Hundertjahrfeier 578 Mitglieder
gezahlt, ſeitdem ſei die Zahl nahezu verdoppelt.
luch ihre h Verhältniſſe hätten ſich weſentlich gebeſſert,

da 1858 einem Vermögen von 30 000 Mk. eine Schuld von 28 000
Mk. gegenüber geſtanden habe, jetzt aber durch die Thätigkeit der
Präſidenten Nees von Eſenbeck, Kieſer, Carus, Behn und Knoblauch
der Beſitz der Akademie derart ſei daß man zum Ankauf eines
Grundſtücks in Halle habe ſchreiten können, deſſen Umbau für die

wecke der Akademie geplant ſei. Die Akademie dürfe den heutigen
ag als einen doppelten Freudentag anſehen, da es ihr

vergönnt ſei, von den 21 Männern, die bei der Zwei
hundertjahrfeier im Jahre 1858 zu ihren Ehren Mitgliedern
ernannt ſeien, no drei zu den rer zählen
u dürfen, nämlich R. Virchow, den Botaniker in
orn bei Hamburg und von Segnitz in Steinern bei Schlüchtern.Der Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß die Kraft des deutſchen

Volkes nach wie vor bei der Akademie ſein möge, welche über ver
hältnißmäßig geringe Mittel verfügt habe und doch hinter kleiner
anderen Akademie zurückgeblieben ſei, und ſo ouch in Zukunft die
Akademie blühen und gedeihen möge. Endlich wies der Präſident
noch auf die Privilegien und die Oelbilder der Begründer und
Förderer der Akademie hin und legte mehrere n
vor, ſowie die Ernennung des Präſidenten zum Ehrenmitgliede der
Kaiſerl. Geſellſchaft der Naturforſcher zu Moskau.
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ar ſondern auf dem Punkte

Ausdrücken r die fort währenden bös-
willigen Meldungen b r Deutſchland.
Dieſe Veröffentlichungen ſeien auf eine unbedeutende, aber
geräuſchvoll auftretende Richtung innerhalb der M lotte
r die hoffe, auf ſolche Art unerfahrene Mitglieder
es Kongreſſes zu höheren Geldbewilligungen für die Flotte

bringen zu können. Die vernünftigen Flottenoffiziere,
welche die große Mehrheit bilden, verurtheilten dieſe
trügeriſche Politik, zu rufen: „Der Wolf iſt dal“ aufsgeligſte. Es könne beſtimmt zerſhert werden und werde ſich
innen Kurzem erweiſen, daß die höchſte Stelle im

Lande mißleiteten Klatſch nicht a
ehe,

den Anſtiftern dieſes Unſinns eine ſcharfe
n zu theil werden zu laſſen.räſident Roo e elt, den der deutſch Geſandte
von Holleben über die Abſichten Deutſchlands unterrichtet
habe, ſei der vollkommenen Zuverſicht, daß
aus dem Vorgehen Deutſchlands ſich nichts
ergeben werde, das an die ſtarke Freundſchaft
zwiſchen den beiden Nationen rühren könnte.

Dem „Berl. Lokalanz.“ wird aus London gemeldet: Nach
einer Depeſche aus Waſhington ttheilte der deutſche
Botſchafter v. Holleben dem Staatsſekretär Hay
amtlich mit, Deutſchland beabſichtige, ein Geſchwader
nach den venezolaniſchen Häfen zu ſſenden,
Marineſoldaten dort zu landen, die Zoll-
ämter zu beſetzen und ſie zu halten, bis 2000 000
Dollars Revenüen, die Schuld venezolaniſcher Unterthanen an
deutſche Reichsangehörige, eingenommen ſeien. Herr v. Holleben
fügte hinzu, Deutſchland werde unter keinen Umſtänden verſuchen,
irgendwelches Gebiet, außer den Zollhäufern, zu beſetzen. Das
Staatsdepartement iſt von dieſer Erklärung be
friedigt. Vor ſeiner Konferenz mit Hah hatte Herr v. Holleben
eine Beſprechung mit dem Präſidenten Rooſevelt, wobei dieſer er
klärte, obwohl die Unionregierung alle Verſuche, Schulden kleiner
Nationen an einzelnen Jndividuen durch Waffen einzuziehen, nicht
günſtig anſehe, ſei ſie gezwungen, anzuerkennen, daß Deutſchland
und Venezuela ſonveräne Staaten feien, mit deven gegenſeitigen
Schritten die Union nichts zu thun habe.

Weiter liefen noch folgende Drahtmeldungen ein

Berlin, 31. Dez. Zu dem deutſch-venezola-
niſchen Zwiſt wird dem „Berl. Tgbl.“ aus London ge-
meldet: Zu ſpäter Nachtſtunde traf eine Depeſche aus Caracas
ein, Präſident Caſtro habe ſeine Abſicht durchblicken laſſen,
jedes Ultimatum Deutſchlands zurückzuweiſen.
Er verkaſſe ſich völlig auf die Unterſtützung durch die Ver
einigten Staaten und halte ſich durch die Monroedoctrin
für gedeckt. (Wie aus den obigen Mittheilungen erſichtlich, irrt
ſich Herr Caſtro in ſeinen Vorausſetzungen aufs Gründlichſte. Er
wird daher ſchon in den nächſten Tagen zweifellos klein beigeben.
D. Red.)

Caracas, 31. Dez. Das Dampfſchiff „Banrigh“, von
dem vermüthet wird, daß es Waffen und Munition ffür die Truppen
des aufſtändiſchen Generals Matos an Bord hat, und das jetzt den
Namen „Liberador“ führt, iſt von der Regierung als „Piraten
ſchiff“ erklärt worden. Die Regierung verſpricht Jedemn, ſei er
Venezolaner oder Ausländer, der das Schiff einbringt, zweitauſend
Pfund und die Ladung des Schiffes.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Falſches Gerücht.
Die Meldung eines Budapeſter Blattes von dem demnächſt er

folgenden Rücktritt des Handelsminiſters Hegedues und
der Uebernahme dieſes Reſſorts durch den Miniſterpräſidenten v. Szell
wird von maßgebender Seite als grundloſe Kombination bezeichnet.

Frankreich.

Neujahr beim Präſidenten Die Gratulationen
des Zweibundes.

Aus Anlaß des Jahreswechſels empfing Präſident Loubet
Mittwoch Nachmittag das diplomatiſche Korps. Nuntius Lorenzelli
als Doyen des diplomatiſchen Korps hielt folgende Anſprache „Herr
Präſident! Die Mitglieder des diplomatiſchen Korps ſind glücklich,
ſich um Euere Excellenz vereinigt zu ſehen, um beim Jahresbeginn
ihre ehrfurchtsvollſten und beſten Glückwünſche für Jhre Perſon und
für Frankreich auszuſprechen. Dieſe Aufgabe iſt uns um ſo angenehmer,
Herr Präſident, als wir den Wunſch hegen, der Sympathie und der
Dankbarkeit für die bei der a von internationalen Fragen
ſeitens Frankreichs verfolgte r Ausdruck zu verleihen. Frank-
reich weibte das zwanzigſte Jahrhundert ein, indem es ſich als
Macht bethätigte, die Billigkeit und Verſöhnlichkeit einflößt. Bei
der Löſung einer ſehr verwickelten Frage, an der während faſt zwei
Jahren die Mächte betheiligt geweſen ſind, hat Frankreich in ſehr
hoher Auffaſſung des AllgemeinJntereſſes es verſtanden, das Maß
der Forderungen anzudeuten, welche von jeder derſelben zu ſtellen
waren. Wenn ſpäter für einen Augenblick Frankreich geglaubt
hat, ſich an einem anderen Punkte zur Vertheidigung ſeiner Rechte
und zum Schutze ſeiner Jntereſſen bereit zeigen zu müſſen, ſo
hat es gleichzeitig darauf gehalten, zu beweiſen, daß ihm mehr die

ufrechterhaltung des Friedens als die Offenbarung ſeiner Stärke
am Herzen liegt. Aus dieſem Grunde, Herr Präſident, macht es
ſich das bei Jhnen beglaubigte diplomatiſche Korps z Pflicht und
ur Ehre, den Wunſch auszuſprechen, der Allmäch möge der
ranzöſiſchen Nation ihren materiellen Woblſtand und ihre moraliſche

Größe erhalten, welche die vierzehn Jahrhunderte ihres Ruhms
geſchaffen haben und welche ebenſo nothwendig ſind für die Sache
der Gerechtigkeit wig für das Loos der chriſtlichen Freiheit in der
Welt.“

Präſident Loubet erwiderte: „Mit ganzbeſonderer Genugthuung und aufrichtiger Dankbarkeit nehme
ich die Gefühle igegen, deren Ausdruck Eure Exzellenz die
Güte gehabt hat n dieſem Jahre zu verbinden mit dem
Ausdruck der Wünſche, welchen Eure Excellenz ſowohl in
Jhrem perſönlichen Namen als in demjenigen des in Frank
reich beglaubigten diplomatiſchen Vertreter an mich gerichtet hat.
In einer Sprache von ſeltener Erhabenheit haben Sie die Grundſätze

h welche die Regierung der Republik leiteten, als ſie
chwierigkeiten verſchiedener Art zu ordnen hatte, wo Jntereſſen

vorlagen, die ſich mit den Intereſſen unſerer Civiliſation ſelbſt ver
mengten. Es iſt mir ſehr angenehm, daß unſere Anſtrengungen ſo
gewürdigt werden, wie wir wünſchen, daß es geſchähe, und daß wir
von Jhnen die koſtbare Verſicherung, daß dem ſo iſt, er
halten. Aber meine Befriedigung iſt noch vollkommener durchdie In u daß das h wandene Jahr mit dieſen
Erinnerungen, die von jetzt an der Vergangenheit angehören, dem
geuen Jahre eine Lage hinterlaſſen hat, bei welcher mehr als der
Einklang der Mächte und bezüglich einiger unter ihnen die Enge-
inüpfung ihres Bündniſſes und die Bekräftigung ihrer Freundſchaft
u Tage tritt. Möge das Jahr 1902 nur die Fortentwickelung dieſer
era des Einvernehmens ſehen das iſt der Wunſch, den es mich

drängt, den Vertretern der ganzen Welt auszuſprechen, indem ich
ihnen für die Wünſche, die ſie am heutigen Tage Frankreich dar
bringen, danke.

Der Kaiſer von Rußland ſandte an den Präſidenten
Loubet folgende Depeſche

Harskoje Sſelo, Januar. Anläßlich des neuen Jahres
drängt es die Kaiſerin und mich, Jhnen unſere beſten Wünſche
für Frankreich und für Sie perſönlich, Herr Präſtdent, auszu
ſprechen. Unter den angenehmſten Erinnerungen, welche uns das
ſoeben zu Ende gegangene Jahr hinterläßt, iſt uns diejenige der
in dem ſchönen befreundeten und verbündeten Lande zugebrachten
Tage beſonders theuer. Nikolaus

Präſident Loubet beantwortete die Depeſche mit folgendem

Telegramm e„Seiner Majeſtät dem Kaiſer Nikolaus, ZarskojeSſelo. Sehr
gerührt von den Wünſchen, welche Euere Majeſtät und Jhre Majeſtät
die Kaiſerin für Frankreich, den Freund und Verbündeten Ruß-
lands, hegen, e ich mich herzlich gedrängt, Jhnen meine leb-
hafteſten Dankſagungen auszudrücken. Frankreich, welches an den
zweiten Beſuch, den Eure Majeſtät ibm zu widmen geruhte, eine
dankbare Erinnerung bewahat hat, wird mit Freuden den glück
lichen und dauernden Eindruck erfahren, den dieſer neue Aufent
halt unter uns in Jhrem Geiſte und dem Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin hinterlaſſen hat. Emile Loubet.

Pariſer Stadtanleihe.
Der Pariſer Gemeinderath hat die Aufnahme einer neuen

Anleihe von 150 000 000 Francs zum Ausbau der Stadtbahn
genehmigt.

Das Urtheil gegen den „Figaro“.
Die erſte Kammer des Appellhofes hat in der Angelegenheit

des „Figaro“ das Urtheil gefällt. Jn dieſem wird erklärt, daß
die letzte außerordentliche Generalverſammlung der Aktionäre recht-
mäßig war, und angeordnet, daß dem Beſchluſſe dieſer Verſammlung
gemäß die Direktoren Perivier und de Rodays innerhalb
acht Tagen die Leitung des „Figaro“ dem Vorſitzenden des Aufſichts
rathes, Preſtat, zu überlaſſen haben.

Jtalien.
Ein ſchlecht behandelter „Genoſſe“.

Der bekannte ſozialiſtiſche Abgeordnete Ferri wurde am 30. Dez.
in Torre Annunciata, wo er eine Rede halten wollte, von der Be
völkerung ſo feindſelig empfangen, daß er nur mit größter Noth und
unter ſtarker polizeilicher Bedeckung den Bahnhof wieder erreichen
konnte.

Belgien.
Die Volkszählung

hat ergeben, daß die Bevölkerungsziffer Belgiens gegenwärtig 6 693 000
Perſonen beträgt die Bevölkerung Belgiens hat ſich alſo in den letzten
zehn Jahren um 634 400 Perſonen vermehrt. Hierdurch wird die Wahl
von 14 neuen Abgeordneten und Senatoren nothwendig.

Serbien.

Die Miniſterkriſis.
Der bisherige ſerbiſche Geſandte in Cetinje, Oberſtleutnant

Antonitſch, iſt zum Kriegsminiſter ernannt und der bisherige
Kriegsminiſter General Miljkowitſch zur Dispoſition geſtellt worden.

Spanien.
Verſchiedenes.

Die Kammer hat ſich auf unbeſtimmte Zeit vertagt.
Dem Amtsblatt zufolge ſtellen ſich im Budget die Ausgaben auf
971 Millionen, die Einnahmen auf 974 Millionen Peſetas.

Die Deputirten von Madrid, Sainz und Gimenez, haben ihr
Mandat niedergelegt, da die Kammer ihre Wahl für ungiltig er
klärt hat. Man glaubt, daß die übrigen Deputirten von Madrid
ihrem Beiſpiel folgen werden.

Türkei
Die Kriegsentſchädigung an Rußland.

Die Pforte hat die ruſſiſche Botſchaft in einer Antwortnote davon
verſtändigt, daß die am 14. Januar 1902 fällige, 350 000 türkiſche
Pfund betragende Rate der von der Türkei an Rußland zu bezahlenden
Kriegsentſchädigung am Verfalltage voll werde erlegt werden.

England.
Roſebery und Bannerman.

Die „Pall Mall Gazette“ erfährt, das Ergebniß des Meinungs-
austauſches zwiſchen Roſebery und Campbell-Bannerman ſei, daß keine
unmittelbare Verſchmelzung der beiden oppoſitionellen Flügel zu er
warten ſei, da Roſebery es ablehne, gewiſſe Grundzüge der Politik, die
Bannerman für weſentlich erachte, anzunehmen. Das bedeute indeſſen
nicht, daß Roſebery ſich in eine Sonderſtellung zurückzuziehen gedenke;
es ſei im Gegentheil mehr als wahrſcheinlich, daß von denjenigen
Liberalen, die auf Roſebery als Führer ſehen, eine lebhafte Propaganda
erfolgen werde.

China.

Neue Chriſtenermordungen. Der Hof. Die
Mandſchureifrage.

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Peking vom 31. Dezember
emeldet, wie man daſelbſt wiſſe, ſeien Tungfuhſiang und Prinz
uan in der Präfektur von Ninghiafu (in der Provinz Kanſu, die

im entlegenſten Weſten der Tibet benachbarten chineſiſchen Grenze
liegt) zurückgeblieben, anſtatt nach Turkeſtan abzureiſen, wohin ſie
ſeiner Zeit verbannt worden ſind. Die kürzlich in der dortigen
Gegend geſchehene Ermordung eines ausländiſchen Miſſionars und
chineſiſcher Chriſten, die auch vom „Reuterſchen Bureau“ jetzt beſtätigt
wird, werde allgemein mit ihrer Anweſenheit in Zuſammenhang
gebracht. Die Rückkehr des chineſiſchen Hofes nach
Peking ſoll, wie jetzt bekannt wird, am 7. Januar mittels Sonderzuges
von Paotingſu aus nach Peking erfolgen. Leider wird die Rückkehr des
Hofes nach der Hauptſtadt nicht den gänzlichen Abſchluß der ſchwebenden
Fragen in Oſtaſien bilden. Noch iſt neben manchen anderen die
Mandſchureifrage unerledigt ſie iſt auf einen todten Punkt gelangt,
indem Rußland es ablehnt, fernere Konzeſſionen zu machen. Der
ruſſiſche Geſandte Leſſar hat den Bevollmächtigten der chineſiſchen
Regierung mitgetheilt, daß Rußland es offiziell ablehne, eine Ver
änderung am Mandſchureivertrag vorzunehmen.

Der Krieg in Südafrika.
Ein Telegramm Lord Kitcheners aus

ohannesburg, dem man natürlich irgend welchen
lauben nicht beimeſſen r beſagt, daß nach den Berichten

der verſchiedenen britiſchen Kolonnen in der Woche ſeit dem
23. Dezember 35 Buren gefallen, fünf verwundet, 237 ge-
nan genommen worden ſeien und 51 ſich ergeben hätten.
Jn dieſe Zahlen ſeien die Verluſte De et s bei ſeinen
Angriffen auf das Lager Dartnells und
Firmans nicht eingeſchloſſen. Nach Mittheilungen aus
uverläſſiger Quelle ſeien von De Wets Leuten 30 ge-
allen und 50 verwundet worden (7). De Wets Truppen
tehen noch in Langberg und ſüdlich davon. Kleinere
ommandos befinden ſich in der Nachbarſchaft von Reitz.

General Spens und Oberſt Plumer operiren in der
Gegend von Amersfoort. Am 28. Dezember trieben ſie einen
Theil des Kommandos BHritz über die Eiſenbahn er
Süden. Spens machte 24 Gefangene, Plumer drei. Genera
Bruce a r ſtieß am 23. Dezember öſtlich von
Ermelo auf Grobelars Kommando; der Feind ent
kam (1 im Nebel unter Zurücklaſſung von vier Todten und
4 Gefangenen. Mackenzie nahm im Norden 17 Buren
efangen. General French berichtet, daß er weitere bech ende Fortſchritte mache.

eitere Meldungen aus engliſcher Quelle lauten:
Durban, 1. Jan. Meldung des „Reut, Bur.“) Es wird

berichtet, daß am 28. Dezember bei Laingsneck und Bothaspaß mit
den Buren Gefechte ſtattgefunden haben.
zurückgetrieben

Der Feind wurde
der Verluſt der Engländer betrug drei Verwundete

92 rFerner wird mitgetheilt, daß Botha am 29. Dezember verſucht hHabe,
an De Wet Verſtärkungen abzuſenden der Verſuch jedoch einen
Durchgang durch die Blockhauslinie in der Nähe von Stander ten zu
erzwingen, ſei mißlungen.

London, 1. Januar. Dem „Standard“ wird aus Pretoria
vom 31. Dezember gemeldet Zweihundert Buren machten einen Einfalk
in Swaziland und griffen Jnkanini Kraal, die Reſidenz der Swazi
Königin, an. Die Eingeborenen leiſteten nur wenig Widerſtand es
wurden viele von ihnen getödtet.

Aus Nah und Fern.
Der Kaiſer als Architekt. Jn Wiesbaden wird ein neues

PolizeiDirektions-Gebäude errichtet. Schon im Anfang des
Jahres 1901 waren die Pläne dafür fertiggeſtellt und nach mehr-
facher Umarbeitung endlich vom Miniſterium des Jnnern genehmigt
worden. Die Grundlegungs- und Erdarbkiten hatten im Früh-
ling des vergangenen Jahres bereits begonnen, wurden jedoch plötz
lich wieder aus damals unbekannten Gründen abgebrochen. Jetzt
erfährt man, wie die „Tgl. Rundſch.“ mittheilt, daß der Kaiſer,
der ſich bekanntlich für alles, was Wiesbaden angeht, in hohem
Grade intereſſirt, eine völlige Umarbeitung des Vau-
planes veranlaßt hat.

Ein furchtbares Schiffsunglück hat ſich, wie ſchon kurz be
richtet, am 3. Dezember auf dem Mandovy-Fluß in Oſtindien er-
eignet. Der Flußdampfer „Goa“ ſank und mehr als acht zig
Menſchen kamen dabei ums Leben. Die „Goa“ wurde
zum Fahrdienſt zwiſchen Verem und dem Panjim-Landungsplatz
benutzt; als ſie Verem am 3. Dezember verließ, war die Anzahl
der Paſſagiere ungewöhnlich groß, da es der Feſttag des Schutz
heiligen Goag war. Das nur 30 Fuß lange Schiff durfte 75 Paſſa-
giere tragen, aber im Ganzen drängten ſich 130 an Vord, ehe es
Verem verließ. Die „Goa“ war infolgedeſſen faſt bis zur Waſſer
linie beladen. Als der Dampfer ſich der Mitte des Stromes
näherte und der ſchnell herannahenden Fluth mehr oder wenigen
ſeine Bruſtbreite zeigte, ergoß ſich das Waſſer über die Seite und
ſtrömte durch die Salonfenſter hinein. Einige Paſſagiere im Salon
wollten auf die andere Seite eilen, was zu einer allgemeinen Be-
wegung unter den Paſſagieren führte. Das Waſſer fand darauf
ſeinen Weg in die Kabinen und den Maſchinenraum. Wenige
Augenblicke ſpäter war das Unglück geſchehen; die Barkaſſe legte ſich
auf die Seite, ſank ſchnell in tiefes Waſſer und nahm viele Menſchen
mit hinab. Es folgte eine Scene von unbeſchreiblicher Verwirrung.
Das Geſchrei der Paſſagiere war ſchrecklich. Die kämpfende
Menſchenmaſſe wurde durch die Strömung ſchnell den Fluß hinab-
getragen. Das Unglück wurde von einigen eingeborenen Schiffern,
die nahe dem Panjim-Landungsplatze lagen und von Schiffern an
Bord des Kanonenbootes „Mandovy“, das dem Palaſt gegenüber
ankerte, zuerſt bemerkt. Die Boote des letzteren wurden ſchnelb
herabgelaſſen, und mit ihrer Hilfe und einem anderen Fahrzeug
wurden gegen fünfzig Paſſagiere der „Goa“ gerettet. Viele der aus
dem Fluß Geretteten ſtarben, ehe ſie ins Krankenhaus gebracht
werden konnten. Fünfundſiebzig Leichen wurden ge
borgen. Die untergegangene „Goa“ wurde dann gehoben und man
fand fünf weitere Leichen in dem Wrack. Auf dem Fluß liegen
noch Poote, um Leichen, die an die Oberfläche ſteigen, zu bergen.

Die Diamantarbeiter in Amſterdam. Der Verband der
Diamantenarbeiter hat kürzlich ſeinen Mitgliedern verboten, in
denſelben Werkſtätten mit den nichtorganiſirten Arbeitern zu
arbeiten. Die Arbeitgeber verlangten unter Androhung der Aus
ſperrung ſämmtlicher Arbeiter die Zurücknahme jenes Verbotes,
der Verband beſchloß jedoch, mit 3275 gegen 491 Stimmen, das
Verbot aufrecht zu erhalten. Dienstag Abend fand eine Zu-
ſammenkunft der Arbeitgeber ſtatt. Zahl der organiſirtenDie
Arbeiter beträgt 6000, die der nicht organiſirten 1300. Eine
Meldung vom 1. Januar lautet: Die Beſitzer von
Diamantenſchleifereien haben die Ausſperrung ſämmtlicher Arbeiter beſchloſſen. Nuv
die bereits angefangene Arbeit wird beendigt, dann werden die
Arbeitgeber aber nicht weiterarbeiten laſſen.

Harmloſe von Potsdam und Berlin. Der Spielerprozeß zu
Karlsruhe hat ſoeben zur Verurtheilung einiger Berliner
und Charlottenburger geführt. Die Angeklagten, Agent Amort und
Agent Fiering aus Charlottenburg, Agent Schaffenberger, Kellner
Drahotta und Kellner Männer aus Berlin wurden, wie gemeldet
wird, zu drei Wochen bis zwei Monaten Gefängniß verurtheilt,
die jedoch durch Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet wurden.

Ein ungariſcher Oberleutnant im Duell erſchoſſen. Jn Her
mannſtadt herrſcht große Erregung wegen eines blutigen Zwei-
kampfes zwiſchen Offizieren der dortigen Garniſon. Zwei
Kameraden, ein Oberleutnant vom Trainbataillon und ein Mani-
pulations- Offizier militäriſcher Verwaltungsbeamter) geriethen
beim Kartenſpiel in einen heftigen Streit. Die Folge davon war,
daß der Manipulationsoffizier ſeinen Partner auf Piſtolen forderte.
Das Duell fand ſtatt, und beim erſten Kugelwechſel ſank der Ober-
Teutnant todt zu Boden. Die Militärbehörden von Hermannſtadt
haben ſofort eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet und über den
traurigen Vorfall dem Kriegsminiſter Meldung erſtattet. Gleich-
zeitig mit der Nachricht von dem unglückſeligen Zweikampf in Her-
mannſtadt trifft aus Wien die Nachricht ein, daß Kaiſer Franz
Joſef die Ginſtellung des Strafverfahrens gegen den Fabri-
kanten Löwenfeld, der den Leutnant Sohka am 8. Oktober
im Duell tödtete, verfügt habe.

Von der Ching-Denkmünze. Nach einer von der General
Ordens- Kommiſſion ertheilten Auskunft trägt die Vorde r
ſeite der China-Denkmünze einen Adler, der einen
Drachen unter ſeinen Fängen hält.

Der bei Hothau geſtrandete deutſche Dampfer „Clara“ gehört
der Apenrader Rhederei M. Jebſch. Kapitän Ul deruv iſt aus
Apenrage gebürtig. Der erſte Offizier Hauſe ſtammt aus
Flensburg, der zweite Jngenieur heißt Weiß.

Das leidige Abſpringen von Straßenbahnwagen, vor dem jeden
Tag gewarnt wird, hat in Berlin wieder einem Manne das Leben
gekoſtet. Der 34jährige Kaufmann Hermann Kunze, der als Jung-
geſelle ein möblirtes Zimmer bewohnte, ſprang in der Karlſtraße von
einem Ringbahnwagen ab, fiel hin und ſchlug mit dem Kopfe ſo heftig
auf die Bordſchwelle auf, daß er ſich einen Schädelbruch zuzog. Zwei
Schutzleute brachten den Verunglückten nach der nahe gelegenen Charité;
als ſie aber dort mit ihm ankamen, war er ſeiner Verletzung bereits
erlegen.

Wohlthätige Stiftung. Aus Anlaß der 25jährigen Thätigkeit des
Direktors Friedrich Bayer in den Elberfelder Farbens
fabriken, vorm. Friedrich Bayer u. Co., am 1. Jan. ſtiftete der
ſelbe zwei Kapitalien in Höhe von 50000 und 20000 Mk., deren
Zinſen zur Unterbringung erkrankter und erholungsbedürftiger Frauen
und Kinder von Arbeitern bezw. Beamten der Farbenfabriken in aus-
wärtigen Kur und Heilanſtalten verwendet werden ſollen.

Der Großherzog von Sachſen-Weimar als Gutsherr. Das den
Erben des verſtorbenen Oekonomieraths Rieger gehörige 1385 Morgen
große Rittergut Ober-Kunzendorf Reg.-Bez. Bresla u) wurde vom Großherzog von Sachſen- Weimar
für 420 000 Mark angekauft.

Auf der Flucht erſchoſſen. Aus Bizerta, 31. Dez. wird ge
meldet: Ein Militärgefangener machte einen Fluchtverſuch.
Da derſelbe nach dreimaligem Anruf nicht ſtehen blieb, feuerte der
Wachtpoſten auf ihn. Der Flüchtling ſank, ins Herz getroffen, ſofort
todt nieder.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theatoer.
Der ordentliche Profeſſor der Geſchichte, Dr. Aloys Schulte

von der Breslauer Univerſität, der ſeit Mitte Dezember die provi-
r Leitung des königlich preußiſchen hiſtoriſchen

nſtituts in Rom übernommen hatte, wird nach Neujahr in
ſeinen früheren Wirkungskreis zurückkehren.

Marconi hatte in Ottawa eine Beſprechung mit den kana-
diſchen Miniſtern, welche ihm ihre Unterſtützung zuſagten. Marconi
erklärte, daß er nach ſeiner Rückkehr in England mit Tele
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„graphie- Verſuchen nach der Kapkolonie und Sud
amerika beginnen werde.

Gegenüber den neuerdings, wie vor Weihnachten ſchon, verbreiteten Neelvungen über den angeblich todtkranken
Maler von Uhde theilt man den „L. N. N.“ Folgendes mit:
Uhdes Befinden iſt ganz befriedigend. Jch traf
ihn ſelbſt heute Mittag vor ſeiner Staffelei an, als er die letzte
Hand an einige neue, im Herbſt entſtandene Oelgemälde („Barm-
erzige Samariter“, ferner ein Gartengenre als Freilichtbild 2c.)
egte, die mit einigen ſeiner älteren Gemälde im Januar bei Caſſirer
ausgeſtellt werden.

Ein Säkulartag für das königliche Schau
ſpielhaus in Berlin war der erſte Tag des neuen Jahres.Am 1. Januar 1802 wurde es mit einem Mwoilsg des Theater
dichters Herklots, den Jffland ſprach, eröffnet. as erſte Stück,
welches man gab, waren „Die Kreuzfahrer“ von Kotzebue. Friedrich
Wilhelm III. und Königin Louiſe wohnten der Vorſtellung bei. Der
König hatte das neue Gebäude auf dem Gendarmenmarkt von Langhans
erbauen laſſen. Das frühere franzöſiſche Schauſpielhaus hatte ſich all
mählich als zu klein erwieſen, ſo daß die Errichtung eines größeren Kunſt-
tempels nothwendig wurde. Das Schauſpielhaus von Langhans
brannte 1817 nieder, und es wurde alsdann 1819--21 nach Schinkels
Entwürfen der noch jetzt ſtehende Bau des Schauſpielhauſes auf-
geführt. Das in griechiſcher Form gehaltene Haus, vor dem ſeit
30 Jahren das Schillerdenkmal ſteht, wurde Ende der achtziger Jahre
neu mit Sandſtein bekleidet.

Provinz Sachſen und Umgebung.
2. Naumburg, 31. Dez. (Ueberfall. Einbruch.)

Trotz der Vermehrung unſerer Polizeikräfte nimmt die Unſicherheit
hier zu. Am Sonntag Mittag wurde in der Nähe unſeres Buch
holzes ein junges Mädchen, das ſich von Neuflemmingen hierher
begeben wollte, von einem Kerle überfallen und wäre das
Opfer dieſes W ſtng geworden, wenn nicht auf ihr Hülfe-
geſchrei ein Mann herbeigeeilt wäre, vor dem der andere die Flucht
ergriff. Die verwittwete Frau Rentier Dreiſt hier, die nach dem
kürzlich erfolgten Tode ihres Mannes einige Wochen verreiſt geweſen

war, mußte vorgeſtern bei ihrer Rückkehr die Entdeckung machen,
daß in ihre Villa eingebrochen und eine Menge Liebes und andere

»Werthſachen, namentlich auch die Andenken an ihre ſilberne Hochzeit,
i war. Jn dieſen Fällen, wie auch bezüglich des neulichen

daubüberfalles, ſind die Thäter noch nicht ermittelt.
z Quedlinburg, 31. Dez. (Feuer.) Seit längerer Zeit

ertönten heute hier wieder die Sturmglocken. Jn dem der Samen-
handlung Heinrich Mette gehörenden Garten brennte ein etwa
25 Meter langer und 15 Meter breiter Schuppen, in welchem
Blumenerde präparirt wird. Da der Schuppen nur aus Holz erbaut
war und in demſelben ſehr viele Strohmatten lagerten, fand das
a zuerſt reichliche Nahrung. Bevor dasſelbe auf die angrenzenden

(Schuppen übergriff, gelang es jedoch der Feuerwehr, es zu dämpfen.
Quedlinburg, 30. Dez. (Meſſerſtecherei. Sitt-

/lichkeitsverbrechen. Auszeichnung. Baube-
ginn.) Zwei Fremde, welche ſich in einem hieſigen Laden ſtark
betrunken hatten, geriethen mit einander in Streit, der ſchließlich in
Thätlichkeiten ausartete. Ein Handwerksburſche, der dazu kam,
ſuchte die beiden wieder zu verſöhnen. Die anderen wollten jedoch
von ihm nichts wiſſen und bemühten ſich, ihn aus den Lokale zu
entfernen. Der Handwerksburſche wurde hierdurch ſo aufgebracht,
daß er ſein Meſſer zog und dem Tiſchlergeſellen Dreßler aus
Guben die Schlagader des Armes durchſchnitt. Die Wirthin
des Lokales legte ihm ſofort einen Nothverband an und ließ den
Arzt holen. Derſelbe ordnete die Ueberführung des Verletzten nach
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe an. Der Meſſerſtecher wurde in Unter
ſuchungshaft abgeführt. Der Malermeiſter L. hierſelbſt wurde
wegen Sittlichkeitsverbrechens, begangen an einem 13 jährigen
Mädchen, verhaftet. Dem Oderlehrer Otto Güſſow am hieſigen
Gymnaſium iſt der Titel „Profeſſor“ verliehen worden. Am
2. Januar wird mit den Ausſchachtungsarbeiten für das neue Kreis
und Ständehaus begonnen werden.

Telegramtne,
Tonlon, 2. Jan. An Bord des als Kaſerne für Kolonial-

truppen dienenden Dampfers „Souverain“ entſtand ein bedeutendes

Feuer. Das Schiff wurde auf die hohe See gebracht, um
dort verſenkt zu werden. Militär und Löſchgeräthe der Marine
ſind aufgeboten worden.

Paris, 2. Jan. Bei Breval zwiſchen Mantes und Bueil
weſtlich von Paris ereignete ſich ein Eiſen bahnunfall, bei
dem der Lokomotivführer ſchwer verletzt wurde.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Freitag, 3. Januar Neblig, Niederſchläge, windig,
normale Temperatur.

Sonnabend, 4. Jannar Wenig veräudert, wolkig, viel
fach Nebel.

Wafferſtände.
devbeutet über, unter Null). d Arg7
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Börſen- und Handelsthetil.
Allgemeines.

W. London, 1. Jan. „Nework Herald“ meldet, Pierrepont
Morgan bereite eine Vereinigung der Weſtinghouſe Electrii und
Manufactunring Company in Pittsburg mit der Generol Electrii
Company vor mit einem Kapital von nahezu 50 Millionen Dollars.
Die Geſellſchaften haben Zweiganſtalten in England, Frankreich und
Deutſchland, welche ebenfalls in die Hände einer zu ſchaffenden
Centralorganiſation kommen ſollen.

Tages-Marktberichte.
Berxlin, 31. Dezbr. Berliner Produktenbörſe.)

Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen
märk. 173,00--174,00 ab Bahn. Roggen märk. guter 143,50 bis
144,50 ab Bahn. Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 129,00
bis 134,00 ſchwere 135,00--145,00 ruſſiſche 126,00-130,00
Mark. Hafer, märk. mecklenburg. und pomm. fein 158,00 bis
170,00 märk., mecklenb., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ.
mittel 154,00--157,00 gering 150,00 153,00 A. Mais,
amerik. mixed 146,00 148,00 under 139,00 141,00 Erbſen,
inländ. und ruſſ. Futterwaare 172,00--180,00 c. Weizenmehl 00
22,00--24,25 Roggenmehl 0 und 1 18,85--19,90 Weizen-
kleie, grobe 9,40--9,80 feine 9,00--9,40 A. Roggenkleie
9,60 10,00 Mittagsbörſe: Weizen, märk. und havelländer
173,00 174,00 ab Bahn, Mai 171,75 172,00 Roggen
fein. wärk. 145,00 ab Bahn, Mai 147,75 A. Hafer,
märk. mecklenburg. und pomm. fein 157,00 bis 168,00
märk., mecklenburg., pomm. preuß., poſ. und ſchleſ. mittel
152,00--156,00 gering 148,00--151,00 Dezbr. 154,50
Mais, amerikan. mixed 146,00--147,00 runder 137,00--140,00 c.
frei Wagen, Dezbr. 138,00 138,25 Januar 135,00 C. Weizen-
mehl 00 22,00--24,25 Roggenmehl 0 und 1 18,75--19,90
Rüböl Dezember 56,90 Mai 55,00 55,30 55,00 Oktober
53,80-—53,60 A. Spiritus mit 55 A. Verbrauchsabgabe 50,10
mit 70 c. Verbrauchsabgabe 30,70 A. Preiſe um 24 Uhr
(nichtamtlich) Weizen Mai und Juli 172,00 Roggen Mai
147,75 Juli 148,25 Hafer Mai und Juli 156,25 C.
Mais Mai und Juli 124,00 A. Mehl Januar 19,00 Mai
19,20 Rüböl Mai 55,00 Oktober 53,60
Ceutral- Stelle der Preußiſchen Taudwirthſchaftekammern,

Notirungs Stekle.
31. Dezember 1901.

a) Für inländiſches Getreide iſt in Maxk per Tonne gezadit worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 165--178 138--148 132 140 145--160
Mittelmark, Priegnitz 162 170 135--145 132--140 142 154
Reumark 160 170 135--140 125 142 130 160
Lanſitz 165--175 147--148 137--140 140 158
Magdeburg 159--178 142--150 149--175 149--161
Altmark 150--170 135 141 140- 150 140--156
Merſeburg öſtl. d. Mulde 163--173 138 148 148--170 135 136

do. weſtl. d. Mulde 150 174 140 150 140--170 140 160
Erfurt 156 168 143--158 155--175 150 156
Stettin (Bezirk) 177 147 149 S 149Greifswald (Platz) 171 141 S 147Danzig 177 180 146 127--130 140 153Thorn 182 184 152 124 128 149 152Königsberg i. Pr. 169--173 133 135 124 150
Lyck 165 169 145-- 150 137-- 142 140 144
Tilſit 167--174 132 138 128 136--146Breslau 160--173 143 149 124--142 134 140
Militſch 160--168 148 153 135--140 135--142
Strehlen 152 169 142 145 151--142 131 138
Oppeln S 140 144 130 135 126 130Poſen 175--180 144--148 120--123 142 145
Bromberg 178 161 156 125 SJnowrazlaw 171 137 152 132 131 146Lifſa 171 141 1256 139Kiel 160 170 138 140 135 137 148--150Hannover Säd 160-- 168 138--148 140 170 140-- 170
do. Elbe Weſer 161--169 136 142 135 140--167

do. Weſt 170 147 146 160Münſterland 162-165 140--148 160 160Weſtfäl. Jnduſtriebezirke 164- 1684 141--149 127 134 170
Sauerland 163 164 143 145 7 155 160Paderbornerland 156--164 141--149 S 153 160
Frankfurt a. M. 167 180 130 140 150 150 175
Kaſſel 158 160 145--148 145-- 155 148 153

Stad b u r 40adt g. p- I. 712 g. p. I. g. p. l. g. p. l.Berlin 175 145 a 156Stettin 177 149 72 149Königsberg i. Pr. 170 1373 122 152Breslkau 174 149 142 140Poſen 180 145 132 140Hannover 166 146 160Neuß 164 140 160Mannheim 176 147 J 156Hamburg 173 143
e) Weltmarktpreiſe

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität sUnterſchiede.

am 31. Dezbr., am 30. Dez.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 88 Cts. AtI79,60.4.178,00
„Chieago Dezbr. 78 Cts. 173,00 172,00Liverpool März 6 ſh. 25/ d. 182,50 184,50Doeſa ſolo 86 Kop. 16850, 168,50

Riga loko 94 Kop. 172,25 172,25Jn Paris Dezbr. 22,10 fecs. „F179,00 178,00
Von Amſterdam nach Köln März hl.

Newyork nach Berlin Rogg. loko 751 Cts. 166,50 166,00
Odeſſa n loko 69 Kop. „146,00 146,00Riga z loko 78 Kop. „151,00 151,00Amſterdam nach Köln März 127 51. fl. „141,75 141,75
Newyerk nach Berlin Mais Dez. 70 Cts. „139,25 138,75

Magdeburg, 31. Dez. (Carl Schulze jun) Trocken
ſchnitzel und Melaſ l 3,40 die 50 kgausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 200 Etr.-Ladungen.

Magdeburg, 31. Dez. (Notirungen des Magdevurger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shiriff 162--167
Sommerweizen 160--166 je nach Qualität, Raudweizen fehlt.
Roggen 144--148 ab Station je nach Lage derſelben.
Landgerſte 140--147 mittlere Chevaliers und gute Land
gerſte 152 162 beſſere Chevaliers 154--168 Feinfarbige Quali
täten bleiben über höchſte Notiz geſucht. Hafer 149-155
ab Station gehandelt. Erbſen, Vicloria, x nach Qualität, 185
bis 210 c. Mais, gem. amerikaniſcher fehlt.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

W Dezember. Weizen ruhig, holſtein. loco 168--175
Laplata 134 140. gen ruhig, ſüdruſſiſcher ruhig, eif. Hamburg
105 112, do. loco 107--1 12, mecklenburgiſcher 140--145. Mais ruhig,
137, Saplata 110. Hafer ruhig. Verſte ruhig.

Peſt, 31. Dez. Weizen loeo höher, do. per April 8,89 Gd.,
9,00 Br. Roggen per April 7,46 Gd., 7,47 Br. Hafer per April
7,50 Gd., 7,52 Br. Rais per Mai 5,47 Gd., 5,48 Br.

Wien, 31. Dezember. Weizen per Fabi r 9,19 Gd., 9,20
Br. an 7 Frübjahr 7,78 Ed., 7,74 Br., Mais per Frühjahr

Gr. Hafer per Frühjahr 7,78 Gd., 7,80 Br.
y e London, I. Januar. An der Küſte 1 Weizenladung an

geboten.
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Amſterdam, 31. Dezember. Weizen auf Termine geſchäftslos,

do. per März do. per Mai Roggen auf Termine
feſt, per März 128, per Mai

Antwerpen, 30. Dez. Weizen behauptet, Roggen behauptet,
Hafer behauptet, Gerſte behauptet.

Paris, s1. Dezember. (Anfangsdericht.) Weizen feſt, per
Dezember 22,40, per Januar 21,80, per Januar-April 22,20, ver
Junge 22,75. Roggen ruhig, ver Dezember 15,75, per März

ni 16,40.
Parisé, 31. Dez. (Schlußbericht.) Weizen beh., per Dezember

22,10, per Januar 21,90, per Januar April 22,10, per März W
22,75. Roggen ruhig, per Dezember 15,75, per März-Juni 16,40.

ucker.
Hamburg, 31. Dezember. (Schlußbericht.) RüdenRohzucker,

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg ver Dezember 6,528, per Januar 6,55, per März 7,77x, ver
Mai 6,97, per Auguſt 7,25, ver Oktober 7,40. Stetig.

London, 31. Dezember. 963 Proz. Javazucker loco 89 nom.,
Rüben Rohzucker loco 6 sh. 6 d. Feſt.

Kaffee.
Hamburg, 31. Dez. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good avero

Santos Dezember März 37,50, Mai 38,00, September 39,25.
Tendenz: Ruhig.

Hamburg, 31. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos Dezember G., März 37,50 G., Mai 38,25
G., September 39,25 G. Tendenz Behauptet.

Amſterdam, 31. Dezember. JavaKaffee good ordinary
Havre, 31. Dezember. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork

ſchloß ſtetig mit 5 Points Baiſſe. Rio 13 000 Sack, Santos 33 000
Sack. Zufuhren für zwei Tage.

Havre, 31. Dezember. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Dezember März 47,00, Mai 47,75, September 48,75.
Tendenz: Unregelmäßig.

Petroleum.
Hamburg, 31. Dezember. Petroleum ſtill. Standard white

loco 6,70 Br.
Antwerpen, 31. Dez. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Tyve

weiß loco 17x bez., Br., do. per Dezemder 17x Br., do. per Janaur
172 Br., do. per Januar-März 18 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Rordhaufen, 30. Dezember. Branntwein 40 Vol. für 100

Kilogr. (105--106 Litr.) 54,00 56,00 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106--107 Lir.) 60,00--62,00 Mk., ohne Faß ad
Brennerei, nach Angade der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 31. Dez. Spiritus ſtill, Dezember Br., 13,50
Z rm her Jannar 14,25 Br., 13/, G., Januar Februar 14,50 Br.,

Paris, 31. Dez. (Anfangsbericht.) Spiritus matt, Dezember
28,09, Januar 28,75, Januar-Npril 28,25, Mai- Auguſt 29,25.

Paris, 31. Dezember. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Dezember
28,50, Januar 27,75, Januar-April 28,25, Mai- Auguſt 29,25.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 31. Dezember. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis

24,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 17,00 34,00 Mk., Linſen 17,00
dis 34,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 31. Dezember. Rüböl loco 60,50, Mai 56 50.
Hamburg, 31. Dezember. Rüböl ruhig, loco 57,00.
Hamburg, 30. Dezember. Schmalz. Amerik. Steam 501 Mk,

do. raff. in Tierces, Marke Armour's Special 51 Mk., do. do
Chamberlain, Roe u. Co. 51 Mk., do. do. Choice Grocery 50x Mk.

div. Marken 492 --50 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.
Paris, 31. Dezember. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Dez. 62,50

Jan. 62,25, Jan.April 61,75, Mai-Auguſt 62.00.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 31. Dezember. Kartoffeiſtärke 14,75 Mk., Kartoffelmeh!
15,00 Mk., feuchte Stärke 7,50 Mk.

Hamburg, 30. Dez. Kartoffelſtärke 142/ 15 Mk., Lieferung
anuar Febr. 142 15 Mk., Kartoffelmehl, prompt 15--15 Mk.,ieferung an Febr. 15--15 Mk., Superior-Stärke 15--15 Mk.,

Superior Mehl 151 16 Mk. ver 100 Kilogramm.
09 r Magdeburg, 31. Dezember. Eßkartoffeln 5,00 5,50 Mk. für

g.
Fleiſch. Butter. Eier.

Magdeburg, 31. Dezember. Rindfleiſch im Großhandel 1,00 bis
1,05 Mt. von der Keule 40--1,60 Mk. Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mt.
Schweinefleiſch 1,30--1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,30-- 1,50 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 4,00--4,80 Mk.

Fiſche.
Haumburg, 30. Dez. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steindutt, große und mittel 140 bis
160 Pfa., kleine 90--110 Pfg., Seezungen, große 150 160 Pfa.,
kleine 90--100 Pfg., däniſche 140--150 Pfg., Kleiße, „roße 70 bis
80 Pfg., kleine 50-60 Pfg., Rothzungen 50--55 Pfg., Schollen,
große 40--55 Pfg., mittel 40-—55 Pfg., kleine 30--35 Pfg., lebende
Karpfen 75 Pfg., Schellſiſche, große 20—35 Pfg., mittel 13--25 Pfga.,
kleine 10 15 Pfg., Cabliau, große 20--25 Pfg., kleine 15--18Seehechte 24--26 Pfg., Lengfiſch 15--16 VPfg., VBiaufiſc 10--12 Pfg.

Knurrhähne 8--10 Pfg., Dorſch 12--22 Pfg., Rochen 8--12 Pfg.,
Elblachs Pfg., Lachs, rothfl. Pfa., Silberlachs Pig.,Lachsforellen 110-220 Pfg., Zander 45-—55 Pſg., Flußhechte 55 b
65 Pfa., Schnepel 40--45 Pfa., Barſe 20--30 Pfg., Brachſer26—30 Vſg., Hummern, Lebende 220—230 Pfg.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 31. Dezember. Richtſtroh 6,50 7,20 Mk., Krumm-

ſtrod 5,50-—6,00 Mk., Heu 8,00--9,00 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

t 31. Dezember. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
oco g.Liverpool, 31. Dezember. (SchlußBericht.) Baum wolle.

Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen
Tendenz: Ruhig.

Middling amerikaniſche Lieferungen: Ruhig.Per Dez.-Jan. 42 Verk.-Preis,Per denen 42 Verk.Preis,
Jan.FFebr. 42 Verk.Preis,“ Juni- Juli 42 Verk.-Preis,
Feb.-März 42 Werth. r 422 Verk.Preis,MärzApril 42 Verk.- Preis Aug.Sept. 4 Verk.-Preis,
April-Mai 422 Käuferpreis,Autwerpen, zi. Dezember. Wolle. LaPlataZug Type B.

Januar 4,174 Verkäufer, Auguſt 4,30 Verkäufer. Ruhig.
Havre, 30. Dezember, Abends. Wolle. Dezember 119,00

Mai 127,00. Tendenz: Ruhig.
Metalle.

Amſterdam, 31. Dezember. Bancazinn 64.
Londou, 31. Dezember. Silber 252/, Lſtrl., ChiliKupfer 487Sſirſ., ger 3 Monate 49 Lſtrl Blei ſpan. 10x Lſtri, engl. 105

Lſtrl., Zinn 1061 Lſtrl., Zink 168, Lſtrl.Glasgow, 31. Vezember. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 49 h. d. Warrants Middlesborough 43 sh. 3
emittel.Düng

Hamburg, 30. Dezember. (Chile-Salpeter.) Loco ab
Lager 9,00.

Rio de Janeiro, 30. Dez. Wechſel auf London 12

Serantwortliqh für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben Halle. Sprech
Kunden der Redaktion ver 9 dis 13 Uhr Vormittage Alle die Redaktion detreffenden
Huſchriſten ſind nicht perſ nlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu ahreſſtren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a, S,

nnnnnnaaeeeeeeeereeeereeeee

Derut und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leippigerſtraße 87 m
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